
Auch Gartenarbeit gehört zu den Aufgaben von Dorfhelferin Natalie  Sauter.  

Fortbildung zur Dorfhelferin 

Dorfhelferinnen sind in landwirtschaftlichen Betrieben und in ländli-

chen Haushalten im Einsatz und übernehmen professionell Aufgaben, 

wenn die Mutter aus unterschiedlichen Gründen ausfällt. Eine zwei-

jährige Fortbildung zum/zur staatlich geprüften Dorfhelfer/in berei-

tet in Vollzeitform auf diese anspruchsvolle Aufgabe vor. Am Sams-
tag, 9. Februar von 10 Uhr bis 14 Uhr können sich Interessierte an der  

Dr.  Eisenmann-Landwirtschaftsschule Pfaffenhofen, Gritschstraße 38, 

informieren. Die derzeitigen Studierenden, Lehrkräfte und Schulleiter 

stehen Rede und Antwort und geben Einblicke in die Fortbildung und 

die Beschäftigungsmöglichkeiten. 

Weitere Infos: Gisela Hammerschmid, Landwirtschaftsschule, Abt. 

Hauswirtschaft Pfaffenhofen,  Tel.  08441/867-102; Manfred Herde, 

Bildungszentrum für soziale Berufe Neuburg,  Tel.  08431/ 61997-0 

oder unter www.aelf-ph.bayern.de  oder www.sanktjohannes.com  
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ein Allroundberuf 
Dorfhelferin ist für sie der absolute Traumberuf: Natalie  Sauter  aus Rot an der Rot hat sich für 
diesen Beruf entschieden, obwohl sie nicht in der Landwirtschaft aufgewachsen ist. 

Während der Ausbildung zur 

Hauswirtschafterin hatte Na-

talie  Sauter  die Möglichkeit zu einem 

Praktikum auf einem landwirtschaftli-

chen Betrieb mit 70 Milchkühen. Als 

sie die Kälbchen mit dem unverkenn-

baren »Niedlichkeitsfaktor« versor-

gen durfte, war ihr sofort klar, dass sie 

einmal Betriebshelferin werden will. 

Ein Ziel vor Augen 

In der Memminger Berufsfachschule 

für Hauswirtschaft lernte sie in drei 

Jahren so ziemlich alles, was eine jun-

ge Frau können muss, um einen Haus-

halt erfolgreich führen zu können. 

Dort machte sie ihren Abschluss in der 

ländlichen Hauswirtschaft. 

Lediglich der Umgang mit dem Vieh 

kam da etwas zu kurz. Am liebsten 

hätte die junge Frau danach gleich als 

Betriebshelferin zu arbeiten angefan-

gen. Der damalige Einsatzleiter des 

64  

Memminger Maschinen- und Be-

triebshilfsrings, Christian Frei, legte 

ihr nahe, zuerst noch eine Ausbildung 

als Dorfhelferin zu absolvieren.  

Sauter  besuchte ein Jahr lang die 

Dorfhelferinnenschule in Pfaffenho-

fen/Ilm und ein weiteres Jahr diesel-

be in Neuburg/Donau. In einem 

vierwöchigen Praktikum durfte sie zu-

sammen mit einer gelernten 

Dorfhelferin auf unterschiedlichen 

landwirtschaftlichen Betrieben die 

Mutter ersetzen, wenn diese eine 

Zeitlang als Arbeitskraft ausfiel. Bei ei-

nem weiteren zwölfwöchigen Prakti-

kum arbeitete sie alleine in den 

Betrieben und sammelte eigene Er- 

Zum Kindergeburtstag bäckt die Dorfhel-
ferin für den Hofnachfolger schon mal 
einen grünen Traktor mit roten Felgen. 

ter auf einem landwirtschaftlichen 

Betrieb wegen Schwangerschaft oder 

einem Knochenbruch kurzfristig aus-

gefallen, dann beginnt für  Sauter  sehr 

früh das volle Programm: Der Beginn 

der Arbeitszeit hängt vom jeweiligen 

Einsatzbetrieb ab. 

Manchmal muss sie bereits um 4.30 

Uhr aufstehen, mit dem Auto viel-

leicht bis nach Bad Grönenbach oder 

Markt Rettenbach fahren, Stallarbeit, 

Einkaufen, Kochen, Putzen, Waschen, 

also Hausarbeit und Kinder. 

Austausch möglich 

Bisher war bei ihren Einsätzen meist 

die Frau noch vor Ort, es konnte also 

bei Bedarf auch mal nachgefragt wer-

den: Etwa, was man denn gerne essen 

würde. Nudeln mit Soße kommen im-

mer gut an, Pfannkuchen in all seinen 

Variationen gehe immer. Weil  Sauter  

gerne auch gesund kochen möchte 

und nicht jeden Tag nur Fleisch servie-

ren will, wird der Pfannkuchen eben 

mit leckerem Gemüse gefüllt. Die 

»Gewohnheiten« der Einsatz-Familie 

bekommt die Dorfhelferin meist sehr 

schnell heraus. Manchmal müssen die 

kranken Frauen allerdings bei ihrem 

Einsatz etwas »ausgebremst« werden, 

weiß  Sauter.  

Harte Arbeit 

Seit September 2017 ist die junge Frau 

nun für in Not geratene Familien un-

terwegs; von Rot an der Rot aus in den 

gesamten Landkreis Unterallgäu. 

Meistens muss sie morgens und 

abends in den Stall gehen, nachmit-

tags aber hat sie ein paar Stunden frei. 

Da bleibt natürlich auch ganz viel Zeit 

auf der Strecke. Nur ganz selten kann 

die Frau ihre täglichen Arbeitsstunden 

an einem Stück leisten. Wenn sie um 

4.30 Uhr aufstehen muss und erst ge-

gen 20 Uhr heimkommt, ist das natür-
lich ein sehr langer Tag. 

Nach einer Woche in einem neuen Be-

trieb ist sie vielfach »fix und fertig«. In 

der zweiten Woche, wenn bei den Be-

triebsabläufen so langsam Routine 

einkehrt, wird es schnell besser. Mit 

den Kälbern und Kühen tritt dann 

bald »Entspannung« ein. Meist ist sie 
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vier bis sechs Wochen lang auf dem-

sei  ben  Betrieb: Knochenbrüche dau-

ern meistens sechs Wochen lang, sagt  

Sauter.  Samstag und Sonntag hat sie 

aber fast immer frei. Da müssen dann 

andere aus der Familie für sie einsprin-

gen. Manchmal kocht sie aber den-

noch etwas vor, und  fried  es für das 

anstehende Wochenende ein. 

Gut strukturiert  

Sauter  bemüht sich stets, ihren Ar-

beitstag gut zu strukturieren: Gewisse 

Arbeiten müssen zwingend am selben 

Tag noch erledigt werden. Andere, 

nicht zeitgebundene Arbeiten lassen 

sich schon auch mal bis zum nächsten 

Tag verschieben. 

Wenn nur noch wenig Zeit übrig-

bleibt, dann wird eben etwas gekocht, 

das nicht so zeitaufwendig ist. Bad 

putzen erledigt sie gerne, während die 

Kinder in ihrem Zimmer die Hausauf-

gaben erledigen. Zweimal in der Wo-

che wird gesaugt und das Haus durch-

geputzt. Das sei schon nötig, meint  

Sauter,  weil in einem landwirtschaftli-

chen Betrieb mit der Kleidung eben 

auch mehr Schmutz ins Haus getra-

gen wird. 

Die Männer hat sie sich anfangs ganz 

anders vorgestellt: »Die meisten sind 

eigentlich ganz pflegeleicht«, so ihre 

Erfahrung. Es gebe auch selten eine 

Familie, wo unbedingt jeden Tag 

Fleisch auf dem Teller landen müsse: 

Den Beruf als Dorfhelferin, Arbeit in den 

unterschiedlichsten Familien und vor allem 
mit den Tieren, würde sie jederzeit wieder 
einschlagen. Fotos: Franz Kustermann 

Nudelauflauf und andere vegetari-

sche Gerichte könnten schließlich 

auch ganz lecker gestaltet werden. 

Meistens ist Kälber tränken oder Kü-

he melken ihre Arbeit im Stall, was ihr 

einen Riesenspaß macht. 

Einen Rat für andere, die vor der Be-

rufswahl stehen, hat  Sauter  bereit: 

»Du musst das wirklich wollen — an-

sonsten hast du null Motivation«!  

Sauter  hat das »gewollt« und ist auch 

heute noch davon überzeugt, dass 

Dorfhelferin ihr »absoluter Traum-

job« ist: Mit Kindern und Tieren zu ar-

beiten findet sie immer »total ent-

spannend«. 

Franz Kustermann  

fahrungen für ihren Beruf. Die Ab-

wechslung mit Haushalt, Stall und 

Kindern empfand die 21-Jährige als 

sehr interessant. Ist die Frau und Mut- 

Dorfhelferin 
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